
Neuer ZEW Stimmungsindikator Dienst-
leister der Informationsgesellschaft
Auf Basis der ZEW/Creditreform Konjunkturumfrage bei Dienstleistern der Informationsgesellschaft gibt das
ZEW ab dieser Ausgabe des ZEW Branchenreports Dienstleister der Informationsgesellschaft einen neuen
Stimmungsindikator heraus. Der ZEW-Indikator der Dienstleister der Informationsgesellschaft (ZEW-IDI) gibt
anhand der Einschätzung der befragten Unternehmen die konjunkturelle Stimmung in diesem bedeutenden
Teil des deutschen Dienstleistungssektors wider.
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Der ZEW-IDI wird aus den vier Kompo-
nenten Umsatzlage, Nachfragelage, Um-
satzerwartungen und Nachfrageerwartun-
gen (jeweils im Vergleich zum vorherge-
henden beziehungsweise nachfolgenden
Quartal) gebildet. Sie gehen jeweils mit
gleichen Gewichten in die Berechnung
ein. Umsatzlage und Nachfragelage bilden
einen Teilindikator, der die Geschäftslage
widerspiegelt. Umsatzerwartungen und
Nachfrageerwartungen bilden einen Teil-
indikator, der die Geschäftserwartungen
widerspiegelt. Das geometrische Mittel
der Geschäftslage und der Geschäftser-
wartungen ergibt den Wert des ZEW-Indi-
kators der Dienstleister der Informations-
gesellschaft. Der Stimmungsindikator
kann Werte von 0 bis 100 annehmen. Wer-
te größer als 50 weisen auf eine Verbes-
serung der konjunkturellen Stimmung im
Vergleich zum Vorquartal hin, Werte klei-
ner als 50 auf eine Verschlechterung im
Vergleich zum Vorquartal. 

Mit dem Fokus auf IKT-intensive und
wissensintensive Dienstleistungsbran-
chen trägt die ZEW/Creditreform Kon-

junkturumfrage bei Dienstleistern der In-
formationsgesellschaft der Tatsache
Rechnung, dass Informations- und Kom-
munikationstechnologien (IKT) insbe-
sondere im unternehmensnahen Dienst-
leistungssektor weit verbreitet sind und
dort den Arbeitsalltag der Beschäftigten
prägen. Statistische Untersuchungen zei-
gen, dass der Wissenstransfer, der von
diesen Branchen ausgeht, wichtige Im-
pulse für Innovationen und Wachstum in
der Gesamtwirtschaft gibt. Die konjunk-
turelle Stimmung bei den Dienstleistern
der Informationsgesellschaft ist dem-
nach auch für die gesamtwirtschaftliche
Entwicklung von hoher Bedeutung. 

Im vierten Quartal 2003 beträgt der
Wert des ZEW-IDI 58,4 Punkte. Der Teilin-
dikator, der die Geschäftslage wieder-
gibt, liegt im vierten Quartal 2003 bei
52,7 Punkten. Der Teilindikator, der die
Unternehmensbewertung der Geschäfts-
erwartungen für das erste Quartal 2004
wiedergibt, liegt bei 64,8 Punkten.

Dass der Teilindikator für die Ge-
schäftslage im vierten Quartal 2003 mit
52,7 Punkten einen Wert von etwas mehr
als 50 Punkten erreicht, weist auf eine
nur leichte Expansion der Geschäftsakti-
vitäten im Vergleich zum Vorquartal hin.
Vor dem Hintergrund, dass das dritte
Quartal 2003 positiv verlaufen ist, ist die-

Ausführliche Informationen zur Entwicklung und Be-
rechnung des ZEW-IDI bietet die ZEW-Dokumentation
Nr. 03-09 (ftp://ftp.zew.de/pub/zew-docs/docus/
dokumentation0309.pdf). Weitere Informationen 
zur Konjunkturumfrage bei Dienstleistern der Infor-
mationsgesellschaft können auf der Web-Seite
www.zew.de/dienstleister abgerufen werden.



se Stabilisierung von Umsatz und Nach-
frage im vierten Quartal 2003 jedoch po-
sitiv zu bewerten. Entsprechend optimi-
stisch blicken die Dienstleister der Infor-
mationsgesellschaft in die nahe Zukunft.
Die Mehrheit der Unternehmen erwartet,
dass die Nachfrage nach ihren Dienstleis-
tungen im ersten Quartal 2004 steigen
wird und dass sich dies positiv auf Um-
satz und Ertrag auswirken wird.

Die ostdeutschen Dienstleister der In-
formationsgesellschaft haben im vierten
Quartal 2003 eine stärkere Umsatzdyna-
mik verzeichnet als die westdeutschen
Unternehmen. Der Saldo aus positiven
und negativen Veränderungen des Um-
satzes liegt in Ostdeutschland bei 16 Pro-
zent. Dennoch sind die Erwartungen der
ostdeutschen Unternehmen für das erste
Quartal 2004 im Hinblick auf Umsatz und
Nachfrage vorsichtiger als die ihrer west-
deutschen Konkurrenten. Dies liegt unter
anderem auch an dem stärkeren Preis-
druck, dem sich die ostdeutschen Dienst-
leister der Informationsgesellschaft aus-
gesetzt sehen. 

Lage am Arbeitsmarkt

Eine Besserung der Arbeitsmarktlage
im Wirtschaftszweig Dienstleister der In-
formationsgesellschaft zeichnet sich im
vierten Quartal 2003 noch nicht ab. Der

Saldo der positiven und negativen Ver-
änderungen der Beschäftigung ist wei-
terhin negativ, und für das erste Quartal
2004 erwarten die Unternehmen im
Durchschnitt keine Veränderung ihrer Be-
schäftigtenzahl. Solange die Unsicher-
heit darüber, ob die auflebende Kon-
junktur in einen nachhaltigen Auf-
schwung übergehen wird, fortbesteht,
scheuen die Unternehmen vor Neuein-
stellungen zurück. Für die Gesamtwirt-
schaft rechnen Analysten frühestens im
Frühjahr/Sommer 2004 mit einer Bele-
bung auf dem Arbeitsmarkt. Dies setzt
voraus, dass die gesamtwirtschaftliche
Konjunktur im ersten Halbjahr 2004 deut-
lich anzieht.

Branchenentwicklung
Im vierten Quartal 2003 war der Um-

satzanteil der Unternehmen, die Personal
abgebaut haben, bei Architekten, Wer-
beagenturen und Telekommunikations-
dienstleistern am höchsten. Die Mehrheit
der vom Baugewerbe abhängigen Archi-
tekten und technischen Berater und Pla-
ner erwartet, dass sie auch in den kom-
menden Wintermonaten Personal entlas-
sen muss. Die Werbeagenturen und Tele-
kommunikationsdienstleister rechnen da-
mit, dass sie ihre Beschäftigtenzahl im er-
sten Quartal 2004 stabil halten werden. 

Die konjunkturelle Lage der techni-
schen Berater und Planer hat sich im vier-
ten Quartal 2003 auch im Hinblick auf die
übrigen konjunkturellen Indikatoren
stark eingetrübt. Knapp 70 Prozent des
Umsatzes dieser Branche werden von Un-
ternehmen erwirtschaftet, die im vierten
Quartal 2003 fallende Umsätze verzeich-
net haben. Die Mehrheit der technischen
Berater und Planer erwartet, dass der Um-
satz des ersten Quartals 2004 mit dem
des Schlussquartals 2003 vergleichbar
sein wird. Bei den Architekten ist im vier-
ten Quartal 2003 vor allem die Nachfrage
eingebrochen. Die Mehrzahl der Unter-
nehmen der Branche rechnet für das er-
ste Quartal 2004 mit weiteren Nachfrage-
und Umsatzeinbußen.

Die dynamischste Umsatzentwick-
lung verzeichnen im vierten Quartal 2003
die Steuerberater und Wirtschaftsprüfer.
Mehr als die Hälfte des Umsatzes dieser
Branche wird von Unternehmen erwirt-
schaftet, die von im Vergleich zum dritten
Quartal 2003 gestiegenen Umsätzen be-
richten. Die positive Umsatzentwicklung
und die Erwartung der Steuerberater und
Wirtschaftsprüfer, dass ihre Nachfrage
und ihr Umsatz auch im ersten Quartal
2004 steigen werden, hat sich positiv auf
die Beschäftigung in der Branche ausge-
wirkt. Die Steuerberater und Wirt-
schaftsprüfer verzeichnen den höchsten
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73,4 5,7
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Personalerwartungen der einzelnen 
Dienstleistungsbranchen

Lesehilfe: 26,8 Prozent der Werbefirmen erwarten, dass sich ihr Personalbestand
verbessern wird. Dagegen geben sich 15,5 Prozent der Werbefirmen eher pessi-
mistisch und glauben, dass ihre Beschäftigtenzahl künftig zurückgeht. 

Quelle: ZEW/Creditreform
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Nachfrageerwartungen der einzelnen 
Dienstleistungsbranchen

Lesehilfe: 7,5 Prozent der Architekten erwarten, dass sich die Nachfrage verbes-
sern wird. Dagegen geben sich 69,6 Prozent der Architekten eher pessimistisch
und glauben, dass die Nachfrage künftig zurückgeht. 

Quelle: ZEW/Creditreform
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Umsatzanteil von Unternehmen, die im
vierten Quartal 2003 Personal eingestellt
haben. 

Auch die EDV-Dienstleister und -Ver-
mieter blicken auf ein positives Schluss-
quartal 2003 zurück. Die Nachfrage nach
IT-Dienstleistungen ist im vierten Quartal
im Vergleich zum Vorquartal stark gestie-
gen. Der Saldo aus positiven und negati-
ven Ertragsveränderungen beträgt in die-
ser Branche nahezu 50 Prozent.

Nachfrageschwankungen

Die Nachfrage nach den Dienstleis-
tungen der Dienstleister der Informati-
onsgesellschaft war im Verlauf des Jahres
2003 von starken Schwankungen ge-
prägt. Aufgrund der engen Verflechtung
des Wirtschaftszweigs mit dem verarbei-
tenden Gewerbe müssen die Unterneh-
men überwiegend konjunkturelle Nach-
frageschwankungen bewältigen. Der Um-
satzanteil der Unternehmen, die von
starken konjunkturellen Einflüssen auf
die Nachfrage berichten, beträgt fast 75
Prozent. Auch wenn saisonale Nachfra-
geschwankungen im Vergleich dazu eine
untergeordnete Rolle spielen, beträgt
der Umsatzanteil der Unternehmen, 
die von starken saisonalen Nachfrage-
schwankungen betroffen sind, immerhin
mehr als 45 Prozent.

Die einzige Branche, bei der die saiso-
nalen Nachfrageschwankungen ausge-
prägter sind als die konjunkturellen, ist
die Branche der Steuerberater und Wirt-
schaftsprüfer. Am geringsten betroffen
von saisonalen Nachfrageschwankungen
sind die Unternehmen in den Branchen
Forschung und Entwicklung, Telekommu-
nikationsdienstleistungen und Unterneh-
mensberatung.

Ausgleich von 
Nachfrageschwankungen

Den Dienstleistern der Informations-
gesellschaft stehen verschiedene Maß-
nahmen zur Verfügung, mit denen sie auf
Nachfrageschwankungen reagieren. Das
beliebteste Mittel, um Betriebskapazitä-
ten kurzfristig auszuweiten oder zurück-
zufahren, sind Überstunden und Kurzar-
beit. Etwa 60 Prozent der Dienstleister der
Informationsgesellschaft halten Über-
stunden und Kurzarbeit prinzipiell für gut
bis sehr gut geeignet, um auf Nachfra-
geschwankungen zu reagieren. Im Bran-

chendurchschnitt setzen etwa 50 Prozent
der Unternehmen Überstunden und Kurz-
arbeit häufig bis sehr häufig ein. Am wei-
testen verbreitet ist diese Maßnahme bei
Architekten, Werbeagenturen sowie tech-
nischen Beratern und Planern. In Unter-
nehmensberatungen werden Überstun-
den oder Kurzarbeit relativ selten einge-
setzt, um kurzfristige Nachfrageschwan-
kungen zu glätten. 

An zweiter Stelle der prinzipiellen Be-
urteilung der verschiedenen Maßnahmen
zur Glättung von Nachfrageschwankun-
gen rangiert die Vereinbarung befristeter
Arbeitsverhältnisse. Bei der tatsächli-
chen Nutzung liegt diese Maßnahme auf
Rang 3, knapp hinter der Vergabe von Un-
teraufträgen an Drittfirmen. Besonders

häufig vereinbaren Unternehmen in der
Forschung und Entwicklung und techni-
schen Beratung und Planung befristete
Arbeitsverträge. Die Vergabe von Unter-
aufträgen an Drittfirmen ist bei Werbe-
agenturen, technischen Beratern und
Planern und Telekommunikationsdienst-
leistern weit verbreitet.

Von den genannten Maßnahmen, mit
denen Unternehmen auf Nachfra-
geschwankungen reagieren können, hal-
ten die Dienstleister der Informationsge-
sellschaft die Beschäftigung geringfügig
entlohnter Mitarbeiter (325 Euro-Jobs) 
für am wenigsten geeignet. Auch in der
Nutzung rangiert diese Maßnahme auf
dem letzten Platz. 

Margit Vanberg
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Lesehilfe: Der Umsatzanteil der Dienstleister der Informationsgesellschaft, die angeben, Nachfrageschwan-
kungen häufig durch Überstunden und/oder Kurzarbeit auszugleichen, beträgt etwa 50 Prozent. Knapp 60
Prozent beträgt der Umsatzanteil der Unternehmen, die Überstunden und Kurzarbeit für prinzipiell gut geig-
net halten, um auf Nachfrageschwankungen zu reagieren. Quelle: ZEW/Creditreform

Umsatzanteil der Unternehmen, die von konjunkturellen und 
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Lesehilfe: Mehr als 70 Prozent des Umsatzes im Wirtschaftszweig Dienstleister der Informationsgesellschaft
wird von Unternehmen erwirtschaftet, die von konjunkturellen Nachfrageschwankungen stark bis sehr stark
betroffen sind. Quelle: ZEW/Creditreform
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zur Anpassung an Nachfrageschwankungen
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Die Dienstleister der Informationsgesell-
schaft setzen sich zusammen zum einen
aus den Dienstleistern, deren Leistungen
unmittelbar in der Verbreitung und Anwen-
dung von Informations- und Kommuni-
kationstechnologien (IKT) bestehen, und
zum anderen aus den wissensintensiven
Dienstleistern, die IKT intensiv bei ihrer
Dienstleistungserstellung einsetzen. Die
gesamtwirtschaftliche Bedeutung des IKT-
Sektors bezogen auf seinen Umsatzanteil
am BIP ist zwar noch relativ gering. Das
Interessante an diesem Sektor ist jedoch
seine dynamische Entwicklung in den ver-
gangenen Jahren und der von diesem Sek-
tor ausgehende Strukturwandel in der
Gesamtwirtschaft durch die zunehmende
Verbreitung von IKT. Zurzeit gibt es nur
wenige Daten zur konjunkturellen Entwick-
lung und zu wichtigen Strukturmerkmalen
dieses Sektors. Daher befragt das Zentrum
für Europäische Wirtschaftsforschung (ZEW)
gemeinsam mit dem Verband der Vereine
Creditreform vierteljährlich rund 4.000 Fir-
men aus neun Dienstleistungsbranchen
nach der Geschäftsentwicklung des laufen-
den Quartals und ihren Erwartungen für
das folgende Quartal.
Mehr Informationen im Internet: Seit dem
vierten Quartal 1997 haben die Umfrage-
teilnehmer Zugang zu weitergehenden In-
formationen über die ZEW/Creditreform-
Umfrage, die über die Homepage des ZEW
im Internet zur Verfügung gestellt werden. 
Zur ZEW-Homepage gelangen Sie über
„www.zew.de“. Klicken Sie in der Rubrik
„Konjunktur“ auf den Link „Dienstleister
der Informationsgesellschaft“, dann auf
„Umfrage-Teilnehmer“. Das Kennwort für
die aktuelle Umfrage haben wir Ihnen in
unserem Anschreiben mitgeteilt.
Hinweise zum Datenschutz: Die aus der
ZEW/Creditreform-Umfrage gewonnenen Da-
ten werden zu wissenschaftlichen Zwecken
und zur Erstellung des ZEW-Branchen-
reports Dienstleistungen ausschließlich
innerhalb des ZEW verwendet. Es erfolgt
keine Weitergabe der Daten an andere
Institutionen, Privatpersonen oder Unter-
nehmen. Allen Bestimmungen des Daten-
schutzgesetzes wird Rechnung getragen.
Das Zentrum für Europäische Wirtschafts-
forschung GmbH (ZEW) wurde im Jahr 1991
in einer gemeinsamen Initiative der baden-
württembergischen Landesregierung, der
Landeskreditbank Baden-Württemberg und
der Universität Mannheim gegründet. 
Seit April 1997 ist Prof. Dr. Dr. h.c. mult.
Wolfgang Franz Präsident des ZEW. Gleich-
zeitig ist er Lehrstuhlinhaber an der Univer-
sität Mannheim.
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